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keramik – das alles sind Anforderungen und Be-
lastungssituationen, die für die meisten Zahntech-
niker zum Arbeitsalltag gehören. Die einen kom-
men gut damit zurecht, doch die große Mehrheit 
sowohl der Beschäftigten im Zahntechnikerhand-
werk als auch der Selbstständigen, genauer gesagt 
fast dreiviertel, klagen über eine hohe Stressbelas-

Gefährdungsbeurteilung:  
Lästige Pflicht oder Chance zur 
Verbesserung?

Präzisionsarbeit unter dem Mikroskop und eilige 
Termine, dazu vielleicht ein Problem mit dem De-
signprogramm oder eine Blase in der Aufbrenn-

Gähn-Thema Arbeitsschutz? 
Mitnichten! – Teil 4

Wenn es um betrieblichen Arbeitsschutz geht, müssen Arbeitgeber in Deutschland eine Viel­
zahl an Gesetzen, Verordnungen und Regeln beachten und in ihren Betrieben umsetzen. 
Dentallabore bilden dabei keine Ausnahme. Im Gegenteil, gibt es doch in diesem Berufsfeld 
eine ganze Reihe von Gefährdungen, die am Arbeitsplatz auftreten können. Diese Artikelreihe 
soll eine Hilfestellung für alle Personen sein, die sich mit Arbeitsschutz in der Dentalbranche 
beschäftigen oder darüber informieren möchten. Im 4. Teil der Beitragsserie zeigen die Auto­
ren auf, wie die Arbeitsbedingungen im Dentallabor positiv gestaltet werden könnten. Zudem 
verdeutlichen sie, welche Kriterien bei der Gefährdungsbeurteilung zur psychischen Belastung 
zugrunde liegen und geben dem interessierten Leser Lösungsoptionen an die Hand, mit denen 
sich die Situation für alle Beteiligten verbessern lässt.

Q Die große Mehrheit 
sowohl der Beschäf­
tigten im Zahntech­
nikerhandwerk als auch 
der Selbstständigen 
klagen über eine hohe 
Stressbelastung am 
Arbeitsplatz Fo
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stellt werden, sondern die Gestaltung der Arbeit. 
Vielmehr ist unter dem Begriff „psychische Belas-
tung“ die Gesamtheit aller erfassbaren Einflüsse zu 
verstehen, die von außen auf den Menschen zu-
kommen und ihn psychisch beeinflussen (DIN EN 
ISO 10075-1), also was er am Arbeitsplatz wahr-
nimmt, denkt, lernt und fühlt. Arbeit umfasst gene-
rell eine Vielzahl psychisch bedeutsamer Arbeits-
anforderungen und -bedingungen. Dazu gehören 
beispielweise Anforderungen der Arbeitsintensität, 
die Dauer, Lage und Verteilung der Arbeitszeit 
aber auch die soziale Unterstützung durch Kolle-
gen und Führungskräfte. Je nach Art, Intensität und 
Dauer der Anforderungen sowie in Abhängigkeit 
der persönlichen Voraussetzungen der Beschäftig-
ten können diese beispielsweise zu Ermüdung oder 
Stress führen und langfristig gesundheitsbeein-
trächtigende Wirkungen haben. Daher gilt es, auch 
psychische Belastung in der Gefährdungsbeurtei-
lung konkret zu erfassen und zu bewerten. Grund-
sätzlich ist Arbeit so zu gestalten, dass eine Gefähr-
dung für die physische und psychische Gesundheit 
möglichst vermieden und die verbleibende Gefähr-
dung möglichst geringgehalten wird. 

tung am Arbeitsplatz, wie eine Umfrage des Ver-
bandes medizinischer Fachberufe e.V. (vmf) im 
März 2019 ergab. Als größte Stressoren identifizier-
te die Auswertung den Zeitdruck, das Arbeitspen-
sum, die körperliche Belastung wie durch Lärm 
und Zwangshaltung sowie die unvorhersehbaren 
Ereignisse wie eilige Reparaturen oder ständige 
Anrufe.

Was sind mögliche Folgen? 

Negativ empfundener Stress am Arbeitsplatz kann 
Menschen krankmachen. Die Folgen für Unterneh-
men und Volkswirtschaft sind mittlerweile enorm 
und bedeuten zunehmende Produktionsausfälle 
sowie Ausgaben in Milliardenhöhe im Gesund-
heitswesen. 
Aus der Umfrage des vmf wissen wir außerdem, 
dass 2019 rund 40 Prozent der Teilnehmer mindes-
tens monatlich daran gedacht haben, den Arbeits-
platz zu wechseln, und knapp 36 Prozent über ei-
nen Berufswechsel. Können sich das zahntechni-
sche Betriebe bei zunehmendem Fachkräftemangel 
immer noch leisten? Oder sollte dringend darüber 
nachgedacht werden, wie die Arbeit in Dentallabo-
ren gestaltet werden kann, um den Druck zu redu-
zieren, sodass die Gesundheit, Leistung und Freude 
der Zahntechniker an ihrer Arbeit erhalten bleibt? 
Um hier weiteren Schaden für alle abzuwenden, 
fordert das Arbeitsschutzgesetz von allen Arbeit-
gebern, die arbeitsbedingten Gefährdungen und 
Belastungen für ihre Beschäftigten zu beurteilen 
und notwendige Schutzmaßnahmen zu ergreifen 
(§ 5 ArbSchG). Dies schließt auch die Gefährdung 
durch psychische Belastung ein.

Noch mehr Bürokratie oder 
Psychokram?

„Was denn noch alles? Immer noch mehr Schreib-
kram!“, schimpft vielleicht mancher Zahntechni-
kermeister mit eigenem Labor und Angestellten. 
So scheint eine solche Vorschrift als weiterer büro-
kratischer Prügel, der wertvolle Zeit kostet und 
somit als unwirtschaftlich befunden wird. Doch ist 
das tatsächlich so? Eines vorweg: Mit der Psychi-
schen Gefährdungsbeurteilung soll nicht der Geis-
teszustand der Beschäftigten auf den Prüfstand ge-

Q Psychische Gefährdungen, die zum Beispiel aus hoher 
Arbeitsintensität im Labor, fehlender sozialer Unter­
stützung am Arbeitsplatz oder Dauer der Arbeitszeit  
resultieren, sollten ernst genommen werden
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gerung der jeweiligen Gefährdung benennt. Hierin 
wird auf unterschiedliche Lösungsmöglichkeiten 
für häufig vorkommende Stressoren eingegangen 
und er kann während einer psychischen Gefähr-
dungsbeurteilung als Anregung verwendet werden. 

Der Download des Flyers ist 
möglich unter: 
https://www.vmf-online.de/
verband/presse-news/2020-
11-12zt

Neben der Arbeitsgestaltung beeinflussen außer-
dem persönliche Kompetenzen und Berufserfah-
rungen, der gesundheitliche Zustand und ein gut 
funktionierendes, unterstützendes soziales Umfeld, 
wie Beschäftigte mit Anforderungen und -bedin-
gungen zurechtkommen. Diese individuellen Fak-
toren sollten Arbeitgeber respektive Führungskräf-
te ebenfalls in den Blick nehmen. Empathie, Zu-
hören können, Selbstreflexion und Wertschätzung 
für andere Menschen sind Basiskompetenzen jeder 
guten Führungskraft. Fachkräfte sind auch im 
Zahntechnikerhandwerk ein hehres Gut und 

Psychische Belastung in  
zahntechnischen Laboren

Die Arbeitsanforderungen und -bedingungen in 
zahntechnischen Laboren sind komplex. Die zu 
erfüllenden Aufgaben für die Beschäftigten sind 
auch hier maßgeblich von unterschiedlichen Fak-
toren beeinflusst, wie zum Beispiel der Arbeitsum-
gebung, den Kundenwünschen oder der Zusam-
menarbeit im Team. Wie im ersten Teil unserer 
Artikelreihe berichtet, ist nach den alarmierenden 
Ergebnissen der Umfrage des vmf zur Stressbelas-
tung in der Zahntechnik im Jahr 2019 ein gemein-
sames Kooperationsprojekt zum Arbeitsschutz ent-
standen zwischen der Abteilung V „Arbeitsschutz 
und Soziales“ des Regierungspräsidiums Kassel, 
dem Fachzentrum für systemischen Arbeitsschutz 
des RP Gießen, der Zahntechniker-Innung Kassel 
und dem Verband medizinischer Fachberufe e.V.. 
Ziel dieser Kooperation ist es, das Bewusstsein für 
Arbeitsschutz-Themen und insbesondere psychi-
sche Belastungen bei allen Beteiligten der Zahn-
technik zu schärfen und Lösungsmöglichkeiten zu 
finden. Als erste Maßnahme wurde ein Flyer ent-
wickelt, der typische Belastungsfaktoren in Dental-
laboren und beispielhafte Maßnahmen zur Verrin-

Q Gruppendiskussion zur psychischen Belastung und möglicher Lösungen
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Unterstützung durch die BG ETEM

Die Berufsgenossenschaft (BG) ETEM bietet um-
fangreiches Material an, was den Prozess einer psy-
chischen Gefährdungsbeurteilung strukturiert und 
somit erleichtert. In der Broschüre „Gemeinsam zu 
gesunden Arbeitsbedingungen“ wird erklärt, wie in 
fünf Schritten die psychische Gefährdungsbeurtei-
lung in Betrieben bis zu 10 und bis zu 50 Beschäf-
tigten vorbereitet, durchgeführt sowie die Wirksam-
keit der Maßnahmen kontrolliert werden kann. 

Die Broschüre „Gemeinsam zu gesun-
den Arbeitsbedingungen – Handlungs-
hilfe zur Gefährdungsbeurteilung zur 
psychischen Belastung in Betrieben mit 
bis zu 10 Beschäftigten. Mit Anhang für 
Unternehmen mit bis zu 50 Beschäftigten“ 
kann bei der BG ETEM online bestellt und 
auch – wie die Begleitmaterialien (beispiels-
weise Prüfliste und Auswertungsposter) – he-
runtergeladen werden: https://medien.bge-
tem.de/medienportal/artikel/TUIwNDI- 

schwer zu finden. Deshalb ist es besonders wichtig, 
vorhandene Mitarbeiter im Betrieb zu halten und 
dazu gehört mehr als eine angemessene Entloh-
nung und der Obstkorb im Sozialraum. 

Das „Instrument“ der Psychischen 
Gefährdungsbeurteilung

Die Pflicht zur psychischen Gefährdungsbeurtei-
lung sollte also nicht als weitere Gängelung durch 
den Gesetzgeber verstanden werden, sondern als 
Chance und wichtiges Instrument für eine gute La-
bororganisation und mehr Mitarbeiterzufrieden-
heit. Psychische Gefährdungen, die zum Beispiel 
aus hoher Arbeitsintensität im Labor, fehlender 
sozialer Unterstützung am Arbeitsplatz oder Dauer 
der Arbeitszeit resultieren, werden im Team ermit-
telt und erforderliche Maßnahmen abgeleitet. Der 
dafür notwendige Zeitaufwand rechnet sich schnell, 
wenn dadurch die Arbeitsbedingungen im Labor 
optimiert werden. So können Fehltage reduziert 
werden und die Qualität der Arbeit verbessert wer-
den, indem durch eine aktive Beteiligung der Be-
schäftigten die Motivation und die Zusammenar-
beit gefördert wird. 

Q Wiedergabe eines 
bearbeiteten 
Auswertungsposters 
„Belastung ermitteln“
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negativ beeinflussen kann. Die Beschäftigten sollen 
mit „Eher ja“ oder „Eher Nein“ antworten und die 
Liste für den nächsten Schritt, die Diskussionsrun-
de, bereithalten.

2. Belastung ermitteln
In einer oder mehreren Diskussionsgruppen wer-
den die Teilnehmer gebeten, die Ergebnisse aus der 
Prüfliste in einem „Auswertungsposter“ (erhältlich 
bei der BG ETEM) (anonym) einzutragen. Ein in-
terner oder externer Moderator soll die Gruppe 
begleiten, der dazu keine besonderen Kenntnisse 
braucht, wenn die Arbeitsmaterialien der BG ent-
sprechend eingesetzt werden. Wenn alles eingetra-
gen ist, wird schnell ersichtlich, was gut läuft und 
wo Handlungsbedarf besteht. Die Frage, die am 
häufigsten „rot“ markiert war, wird anschließend 
auf das Auswertungsposter „Lösungen finden“ 
übertragen.

Der Prozess der psychischen 
Gefährdungsbeurteilung in fünf 
Schritten 

1. Mitarbeiter informieren und Prüfliste ver-
teilen
Die Prüfliste umfasst 19 Fragen zum Ankreuzen, 
die in drei Bereiche unterteilt ist. So wird zum Bei-
spiel im Unterpunkt „Arbeitstätigkeit“ gefragt, ob 
die Tätigkeit die Möglichkeit bietet, eine wechseln-
de Körperhaltung einzunehmen, ob die Aufgaben 
frei von erhöhter Verletzungs- oder Erkrankungs-
gefahr sind oder ob die Arbeitsumgebungsbedin-
gungen ungünstig sind (Lärm, Gerüche, Hitze etc.). 
Die Rubrik „Arbeitsorganisation“ beschäftigt sich 
zum Beispiel mit Zeit- und Termindruck, Überstun-
den oder Entscheidungsstrukturen. Im dritten Teil 
geht es um die soziale Komponente, die genauso 
das Wohlbefinden am Arbeitsplatz positiv oder 

Schritt 3: Auswertungsposter „Lösungen finden“
Unser Thema: XX     Zeit- und Termindruck
An welche 
Situation denken 
Sie beim Thema?

Was sind die Ursachen? Welche betrieblichen Lösungen bieten sich 
an?

Worauf sollten Sie bei der 
Umsetzung achten?

• zu knappe 
Terminsetzung 
durch Praxen 

− fehlende/unrealistische 
Absprachen ! Konflikte

− Kundenerwartung: „hat früher
auch funktioniert“

− Bearbeitungsdauer (nach)verhandeln
− Kommunikationsfähigkeit schulen
− Zeitvorgaben überprüfen, evtl. anpassen und 

kommunizieren 

− Wer kümmert sich?
− Wann, in welchen Fällen?
− Wo und wie könnten 

Schulungen organisiert 
werden?

• zu viel Arbeit für 
den Einzelnen

− Personalausfälle 
− zu wenig Personal
− mehr Aufträge als sonst
− schlechte oder ungerechte 

Verteilung der Arbeiten

− Springerpool einrichten
− Neueinstellungen
− Umverteilung von Aufgaben, dafür Qualifizierung

sicherstellen
− Zeit- Aufgaben- und Ablaufanalyse
− „Muss alles gemacht werden?“ / 

Aufgabenkritik/Fremdvergabe?
− wenig lukrative Aufträge reduzieren

− Finanzierbarkeit
− Wer kann welche Aufgabe 

übernehmen? Welche 
Qualifikation ist erforderlich?

− Analyse und Aufgabenkritik 
im Team durchführen

− wichtig: Kommunikation, 
gegenseitige Unterstützung

• zu viele 
unvorhersehbare 
Arbeitsunterbrech
ung und dadurch 
Zusatzaufgaben 

− häufige 
Arbeitsunterbrechungen 
durch Kunden, Telefon, 
fehlendes Material

− mangelhafte 
Arbeitsunterlagen

− unvollständige/schlecht 
formulierte Arbeitsaufträge

− korrekte Infos, Unterlagen 
nachfordern

− störungsfreie Arbeitssequenzen schaffen
− zentrales (Eingangs-)Telefon einrichten
− Verfügbarkeit von Material sichern/Logistik
− Qualitätsansprüche, Erwartung z. B. an 

Abdrücke formulieren und kommunizieren (QM)
− „Gibt es Wiederholungsmängel bei bestimmten 

Auftraggebern?“ ! genaue Rückmeldung
− Prüfung der Vollständigkeit/Qualität bei Eingang 

! Checklisten erstellen 
− ggf. Zeitpuffer einplanen

− Arbeitsorganisation im Team 
besprechen 

− Gegenseitigkeit 
berücksichtigen

− Konsequenz auch gegenüber
Auftraggebern 

− Konsequenz bei 
unzureichenden 
Arbeitsunterlagen, um 
Kulanzansprüche zu 
vermeiden

• ständig geht was 
kaputt z. B. 
Handstücke, 
Absaugung

− Wartung versäumt
− mangelhafte Sorgfalt im 

Umgang mit Maschinen und 
Geräten

− zu alte Geräte

− regelmäßige Wartungen organisieren, 
Kümmerer benennen/QM

− bessere Einweisung zum Umgang mit Geräten 
− Zuständigkeiten/Kümmerer für Geräte benennen
− Neuanschaffungen

− Organisation, wer macht 
was? - Besprechung im 
Team

− „Jeder muss sich einbringen“
− Finanzierungsmöglichkeit

Q Tab. 1: Beispiel für die Bearbeitung des Auswertungsposters „Lösungen finden“ für den Belastungsfaktor 
„Zeit- und Termindruck“
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säumt? Danach wird in der Gruppe diskutiert, wie 
betriebliche Lösungen aussehen könnten zum Bei-
spiel bessere personelle Unterstützung, Zeitpuffer 
einplanen, längere Bearbeitungsdauer mit Auftrag-
gebern verhandeln etc. Dabei soll auch notiert wer-
den, was bei den möglichen Lösungen beachtet 
werden muss, beispielsweise wer sich sinnvollerwei-
se darum kümmert, ob Arbeitszeiten verlängert 
werden können und so weiter. 

4. Maßnahmen planen und umsetzen
Nun sind etliche Vorschläge erarbeitet und der Be-
triebsinhaber muss entscheiden, welche Maßnah-
men in welcher Reihenfolge umgesetzt werden kön-
nen. Besonnenheit ist hier unbedingt geboten, denn 
nicht alle Ideen sind erfüll- oder finanzierbar. Im 
Gespräch mit den Mitarbeitern sollte auch dieser 
Aspekt angesprochen werden, um eine Entschluss-
fassung transparent und nachvollziehbar zu begrün-
den beziehungsweise noch weitere gemeinsame 
Lösungen zu finden. In unserem Beispiel können 
zwar keine weiteren Mitarbeiter eingestellt werden, 
aber es kann mit den Auftraggebern über längere 
Termine verhandelt werden und ein Kollege erklärt 
sich bereit, seine Arbeitszeit um zwei Wochenstun-
den aufzustocken.

5. Wirksamkeit prüfen
Ob die eingeleiteten Schritte tatsächlich Verbesse-
rungen gebracht haben, lässt sich erst nach einer 
bestimmten Zeit feststellen. Eine Überprüfung muss 
durch die Unternehmensführung erfolgen und am 
einfachsten ist es, wenn die Prüfliste und die Aus-
wertungsposter genutzt werden. Wenn die Maßnah-
me (noch) nicht den gewünschten Erfolg gebracht 
hat, sollten die Gründe erfragt werden und weitere 
Maßnahmen entwickelt werden. So erfahren die Be-
schäftigten, dass ihre Anliegen ernst genommen 
werden, dass sie an Entscheidungen aktiv mitwirken 
können – als Ausdruck einer hohen Wertschätzung 
und eines menschlichen Umgangs miteinander. 

Was ist sonst zu beachten?

Arbeitsbedingungen können sich ändern, die eine 
Aktualisierung der Gefährdungsbeurteilung erfor-
dern. Diese können von außen beeinflusst werden, 
wie wir in der Pandemie schmerzlich erfahren muss-

3. Lösungen finden
Angenommen, „Zeitdruck“ ist das wichtigste The-
ma, so wird auf dem Auswertungsposter „Lösungen 
finden“ dieses Thema durch die Beantwortung von 
vier Fragen bearbeitet, um konkrete Maßnahmen 
für eine Verbesserung zu finden (Tab. 1). Zunächst 
sollte geschaut werden, an welche Situationen die 
Beschäftigten beim Thema Zeitdruck denken. Ist 
seit Monaten oder sogar noch länger der Druck so 
groß, da ständig Mehrarbeit nötig ist, Termine zu 
knapp gesetzt sind oder Maschinen und Geräte aus-
fallen? Beim nächsten Schritt geht es darum, die 
Ursachen herauszufinden, beispielsweise ob ein 
Kollege oft krank ist oder ein Kunde plötzlich mehr 
Arbeit schickt als sonst? Sind Terminvorgaben nicht 
abgesprochen und unrealistisch? Oder woran liegt 
es außerdem? Vielleicht lässt die Sorgfalt im Um-
gang mit den Geräten und Maschinen zu wünschen 
übrig oder regelmäßige Wartungen wurden ver-

Q In einer weiteren Umfrage des vmf im Juli 
2023 antworteten 79 % der 982 teilnehmenden 
angestellten Zahntechniker auf die Frage: Wie 
wichtig ist dir Gesundheitsmanagement bezie­
hungsweise Stressprävention im Betrieb mit 
„Wichtig“ und „Sehr wichtig“. Das sollte doch 
genug Ansporn sein, die Chancen zu nutzen, die 
eine psychische Gefährdungsbeurteilung bietet 
und daraus weitere Maßnahmen zu entwickeln. 
Dazu könnte auch ein betriebliches Gesund­
heitsmanagement gehören.
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ten. Plötzlich waren spezielle Hygienevorschriften 
einzuhalten, die uns nicht nur körperlich beeinträch-
tigt haben. Die Angst vor einer Ansteckung oder 
Konflikte durch unterschiedliche Auffassungen ha-
ben so manches Team durcheinandergewirbelt und 
mussten auch in der psychischen Gefährdungsbe-
urteilung berücksichtigt werden. Auch interne Ver-
änderungen können große Wirkung für die Beschäf-
tigten zeigen. Als gutes Beispiel sind hier neue Her-
stellungsverfahren zu nennen, wenn beispielsweise 
andere Designprogramme im Labor eingeführt 
werden oder einzelne Fertigungsschritte rationali-
siert werden, die gerade ältere Mitarbeitende ver-
unsichern können. 

Last but not least – Dokumentationspflicht nach  
§ 6 ArbSchG 
Alle Prüfbögen, Ergebnisposter und Maßnahmen-
pläne und deren Umsetzungsnotizen sind als Doku-
mentation aufzubewahren.

Noch mehr Chancen 

In einer weiteren Umfrage des vmf im Juli 2023 
antworteten 79 % der 982 teilnehmenden angestell-
ten Zahntechniker auf die Frage: Wie wichtig ist dir 
Gesundheitsmanagement beziehungsweise Stress-
prävention im Betrieb mit „Wichtig“ und „Sehr 
wichtig“. Das sollte doch genug Ansporn sein, die 
Chancen zu nutzen, die eine psychische Gefähr-
dungsbeurteilung bietet und daraus weitere Maß-
nahmen zu entwickeln. Dazu könnte auch ein be-
triebliches Gesundheitsmanagement gehören. Bis-
her ist ein solches meist nur in großen Betrieben zu 
finden. Vielleicht kennen viele kleinere Betriebe die 
vielfältigen Möglichkeiten und möglichen Koopera-
tionspartner (noch) nicht. In kleinen und mittleren 
Betrieben sind zwar die Ressourcen geringer als in 
großen, doch dafür sind die Vorteile wie beispiels-
weise kurze Kommunikationswege, flache Hierar-
chien oder eine hohe Flexibilität für eine gute Um-
setzung förderlich. Krankenkassen geben alle not-
wendigen Auskünfte, wie diese steuerlich begünstig-
ten Leistungen für die Beschäftigten in Ihrem Labor 
zugutekommen und letztlich der Fachkräftesiche-
rung dienen. Wir wünschen viel Erfolg!� P

VITAE

Karola Will beendete 
1983 ihre Ausbildung zur 
Zahntechnikerin und 
wirkte bis 2016 zunächst 
in verschiedenen Praxis- 
und gewerblichen Den-
tallaboren mit, bevor sie 
sich 2016 vollumfänglich 
den Belangen des VmF 
(Verband medizinischer 
Fachberufe) e.V. widmete und dort die Referats-
leitung Zahntechnik übernahm. In den Jahren 
von 2010 bis 2012 absolvierte sie zudem eine 
Weiterbildung zur Wirtschaftsmediatorin und 
von November 2018 bis Juli 2019 einen Aufbau-
lehrgang „Systemischer Coach“ für Mediatoren. 
Neben klassischen gewerkschaftlichen Aufgaben 
steht im Mittelpunkt ihrer Arbeit ein bewusste-
res und besseres Miteinander in der Zahntech-
nik. Digitalisierung, demografische Entwicklun-
gen und daraus resultierende gesellschaftliche 
Veränderungen stellen Zahntechniker auch 
menschlich vor neue Herausforderungen, die 
gemeinsam besser bewältigt werden können. 

Dipl. Psych. Dipl. Arb.-
Wiss. Claudia Flake ar-
beitet seit 1998 als Ar-
beitspsychologin in der 
hessischen Arbeitsschutz-
verwaltung, anfänglich 
im Staatlichen Amt für 
Arbeitsschutz und Si-
cherheitstechnik und seit 
2002 im Fachzentrums 
für systemischen Arbeitsschutz und Arbeitsge-
staltung, Regierungspräsidium Gießen. Sie berät 
Betriebe zu arbeitspsychologischen Fragestellun-
gen im Arbeitsschutz insbesondere zur Gefähr-
dungsbeurteilung im Bereich der psychischen 
Belastung und zu betrieblichen Maßnahmen im 
Umgang mit traumatisierenden Ereignissen. 
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